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Zu unserer Sondernummer „Erziehung zur
Filmmündigkeit"

Die Redaktion des «Filmberaters» hat dem Thema «Jugend und Film»
von Anfang an ein waches Interesse entgegengebracht. Immer wieder
sind vor allem in den letzten zehn Jahren im Textteil des «FB» zu dieser
Frage Artikel erschienen; wir haben auch schon einmal (1950, Nr. 14/15)
in einer Sondernummer uns dazu geäußert. Die diesbezüglichen Fragen
müssen völlig aus dem Blickfeld der wirtschaftlichen Interessen gelöst
betrachtet und dürfen ausschließlich nur von dem Gesichtspunkt eines
allfällig zu erwartenden Nutzens oder Schadens für die Jugend gewertef
werden.

Der Termin der Fterausgabe dieser Sondernummer wurde bewußt
gewählt. Vom 7.—14. November wird unter dem Patronat der Fraternité
Mondiale in tätiger Mitwirkung der «Pro Juventuie» und der Zürcher
Arbeitsgemeinschaft «Jugend und Film» in Zürich eine Studienwoche
über das gesamte Problem stattfinden. Daneben wird eine mit Fachkenntnis,

Geschick und viel Eifer vorbereitete Ausstellung einhergehen und
das in den Referaten und Aussprachen Gesagte illustrieren. Unsere
Sondernummer möchte als bescheidener Beitrag zu diesen verdankenswerten

Bestrebungen gewertef werden.
Eine wirksame und erfolgreiche Arbeit auf dem Gebiete des Jugendfilms

ist nur denkbar, wenn sie sich auf Ergebnisse stützen kann, die in
wissenschaftlicher Forschung von Fachleuten, Psychologen, Pädagogen
usw. herausgearbeitet wurden. Darum geben wir zunächst einem
anerkannten Fachmann das Wort zur speziellen Frage: «Führt der Film beim
Kind zur geistigen Verflachung?» Dieser wie die übrigen Beiträge und
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Zusammenstellungen sind auf ein praktisches Ziel ausgerichtet: sie wollen

Anregungen geben zu einer tieferen Einsicht in das Film-Jugend-
Problem und vor allem beitragen zur Durchführung eines, wenn auch
noch so bescheidenen, Unterrichtsprogrammes. C. R.

Führt der Film beim Kind zur geistigen Verflachung!

Bisherige landläufige Meinung

Unzählige Artikel wurden schon über den Einfluß des Filmes
geschrieben. Film ist heute ein beliebtes Thema. Beliebt deshalb, weil hier
sich gleichsam ein Freiwild zeigt, das man nach Lust und Laune jagen,
einfangen und als Sündenbock für mannigfaltige Fehler und Charaktermängel

bei Kindern, Jugendlichen und sogar Erwachsenen belasten kann.
Selbst unter dem Firmenschild «Wissenschaft» wird hie und da ein aus
der Luft gegriffenes Vorurteil in die Welt hinausgeschickt. Dadurch ist
eine große Verwirrung entstanden, die eine heute so ziemlich allgemeine
Alternative zeugte: Ist der Film an sich gut oder schlecht? In Kurzform:
Film, ja oder nein?

Wer die Film-Enzyklika «Vigilanfi cura» Pius XI. (1936) gelesen hat,
wird allerdings diese Frage nie stellen. Denn die genannte Alternative
ist falsch. Eine menschliche Errungenschaft, eine Erfindung wird immer
erst dann schlecht, wenn man sie falsch anwendet, d. h. zum Unguten
mißbraucht.

Kardinal Faulhaber prägte einmal den treffenden Satz: «Der Film kann
eine Feuerzunge des Hl. Geisfes sein.» Um solchen Erfolg zu erzielen,
ist es aber notwendig, zuerst die tatsächliche Wirkung des lebendigen

Bildes auf die Psyche des Menschen, das innerseelische Erleben
beim Befrachten des Filmes genau zu erfassen. Auf den gewonnenen
Erkenntnissen sodann aufbauend, vermag man das Gute im
Filmgeschehen derart zu gestalten, daß es gleichsam zur Plattform für die Gnade
wird.

Die zahlreichen Filmgegner führen als wichtigstes Argument das
Schlagwort von der Oberflächlichkeit ins Feld. Besonders beim Kind
soll der Film zur geistigen Verflachung führen. Er verlange keine
gedankliche Anstrengung und lasse nur oberflächliche Eindrücke zurück.
Gerade die ältere Generation, vielfach auch in der Lehrerschaft, vertrift
diese Ansichf und rückt mit zahlreichen Beweisen auf.

Ursachen dieser Meinung

Zwei Dinge vor allem liefern die Grundlagen für die Beweisführung:
erstens die Befragung des Kindes nach dem Film über das Gesehene
und dabei Erlebte; zweitens der oft deutliche Mißerfolg einer filmischen
Darlegung eines Gegenstandes gegenüber einer mündlichen Erklärung.
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